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INSERAT

s ist eine kleine Sensation für
den kleinen Badener Verlag
Hier und Jetzt: Das Interesse
am Buch der hiesigen Histori-
kerin und freischaffenden

Journalistin Corinne Rufli zur Frauen-
und Lesbengeschichte ist so gross, dass
nur drei Wochen nach dem Erscheinen
der ersten Auflage mit 1500 Exemplaren
bereits die zweite im Druck ist. Der An-
sturm im Buchladen widerspiegelt in et-
wa das Interesse an der Vernissage im
Club Kanzlei in Zürich Ende März. Eng
aneinandergedrückt hörten 300 Perso-
nen Rufli und «ihren Frauen» – den frau-
enliebenden Frauen über siebzig, die ih-
re Geschichten erzählten und das Publi-
kum mit ihrer Offenheit berührten und
gleichzeitig faszinierten – zu. Weitere
100 Personen, mehrheitlich Frauen, ka-
men nicht mehr ins Lokal rein und war-
teten draussen, um nach der Vorstellung
doch noch ein Buch mit Unterschrift zu
ergattern.

Das Thema, an dem Rufli seit drei-
einhalb Jahren forscht und damit in der
Schweiz Pionierarbeit leistet, stösst auf
Interesse: Erstmals wird ein Einblick in
das Leben älterer frauenliebender Frau-
en gewährt. Sie erzählen im Buch, wie
sie ihre Beziehungen in der bürgerlichen
Enge der Schweiz gestalteten, wie sie ei-
nen Mann heirateten oder sich in eine
Frau verliebten und wie sie heute leben.
Die Geschichten zeigen aber auch die
Ausgrenzung von Frauen, die sich nicht
dem Ideal der Hausfrau und Mutter un-
terwerfen wollten. «Diese Frauen waren
bisher unsichtbar», sagt Rufli, die in ih-
rer Jugend von den Feministinnen der

E
Frauenbewegung der 1970er-Jahre faszi-
niert war. In diesem Buch gibt sie einer
Generation lesbischer Frauen eine Stim-
me, die bisher ungehört blieb.

ANGEFANGEN HATTE ALLES mit ihrer Li-
zenziats-Arbeit an der Universität Zürich,
die ihr beim Schreiben des Buches als wis-
senschaftliche Basis diente. Durch ihr
grosses Beziehungsnetz kam sie bald in
Kontakt mit frauenliebenden Frauen über
siebzig. Doch würden sie überhaupt ihre
Geschichten erzählen wollen? «Zuerst

ging es nur um die Liz-Arbeit, die nicht öf-
fentlich ist. Die Frauen waren offen und
bereit, über ihr Leben zu sprechen», sagt
Rufli. Es sei für die Frauen aber neu und
ungewohnt gewesen, über ihre Biografie
zu sprechen, da ihre Liebe zu Frauen bis
heute tabuisiert ist. «Sie liessen sich den-
noch darauf ein und für viele begann ein
intensiver und auch aufwühlender Pro-
zess.» Mit dem Buch wagten elf Frauen,
die bisher sehr diskret gelebt hatten, ihren
ersten Schritt in die Öffentlichkeit. Rufli
hörte zu, schrieb und feilte fast zwei Jahre
lang an den Geschichten. «Eine grosse
Herausforderung war es, die schweizer-
deutschen Gespräche in einem gut lesba-
ren Deutsch zu verfassen, ohne den Frau-
en die Authentizität zu nehmen.» Nach

der intensiven Auseinandersetzung mit
den Geschichten hielt Rufli das frisch ge-
druckte Buch Mitte März in der Hand.
«Ein unbeschreibliches Gefühl», sagt sie,
«es war so lange meins und plötzlich lag
es da, zugänglich für alle.» Rufli hofft,
dass ihr Werk breit gelesen wird. «Es ist
ein Buch über die Liebe und das Leben, es
handelt von Frauen, aber auch von Män-
nern – es ist ein Beitrag an unsere Zeitge-
schichte.»

DIE ZUSAMMENARBEIT mit diesen Frauen
hat Rufli geprägt. Ihre Frauen seien zu
Vorbildern geworden, die sie so nie hat-
te. «Ich habe zum ersten Mal gesehen
und erlebt, wie eine Frauenbeziehung
nach 40 Jahren aussehen kann.» Zudem
sei es sehr eindrücklich gewesen, zuzu-
hören, wie diese Frauen von ihrer ersten
Liebe zu einer Frau erzählten, wie aber
auch von Momenten des Scheiterns oder
bis heute anhaltenden Schuldgefühlen.
«In der heutigen Zeit ist es zumindest
möglich, über Homosexualität zu spre-
chen.» Die Grundhaltung der Gesell-
schaft und der Medien sei positiver ge-
worden. «Trotzdem sind lesbische Frau-
en immer noch ein Tabu-Thema.»

Deshalb ist für die 35-jährige Autorin
ihre Forschung noch längst nicht abge-
schlossen. «Ich habe erst damit angefan-
gen», sagt sie und lacht. Es gebe noch Tau-
sende Lebensgeschichten von älteren
frauenliebenden Frauen, zudem sei die
Lesbengeschichte in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts wenig erforscht. Im Mo-
ment will sie jedoch mit ihrem Buch Dis-
kussionen anregen und Lesungen veran-
stalten. «Ich bin auch mit einer Filmema-
cherin im Gespräch. Ein Dokumentar-
film zu diesem Thema wäre schön.»

Erstauflage «Seit dieser Nacht war ich wie verzaubert» von Historikerin
Corinne Rufli nach drei Wochen fast ausverkauft – 2. Auflage ist im Druck
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VON ERNA JONSDOTTIR

Ansturm auf Buch über
frauenliebende Frauen

Die Autorin Corinne Rufli in der Badener Altstadt. SANDRA ARDIZZONE

Elf Frauen über siebzig
blicken im Buch von Co-
rinne Rufli auf ihr Leben
zurück. Ihre Geschichten
sind berührend, er-
staunlich und sehr per-
sönlich. Zum ersten Mal
überhaupt wird eine sol-
che Vielfalt an Lebensge-
schichten älterer frauen-

liebender Frauen in der
Schweiz zugänglich ge-
macht. Die Erzählungen
zeigen Grenzen und
Möglichkeiten von Frau-
en dieser Generation, die
sich nicht dem Ideal der
Hausfrau und Mutter un-
terwerfen wollten, und
dokumentieren die Viel-

falt eines Frauenlebens
jenseits von Kategorien.

Corinne Rufli: «Seit dieser
Nacht war ich wie verzau-
bert. Frauenliebende Frau-
en über siebzig erzählen.»
Vorwort von Corine Mauch,
Stadtpräsidentin von Zü-
rich.
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■ EIN LEBEN ZWISCHEN TABU UND VERDRÄNGUNG
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In der heutigen Zeit ist es
zumindest möglich, über

Homosexualität zu sprechen.»
CORINNE RUFLI

«

Geschlecht: weiblich
Geboren: 21. Juli 2006
Rasse: Europäische Hauskatze /
tricolor
Kastriert: ja

Pinú’u ist wie viele andere Tricolor-Kat-
zen etwas eigenwillig. Sie zeigt auch
manchmal ihre Launen. Pinú’u braucht
auch nicht unbedingt ein Katzen-
Gspänli, denn sie geht am liebsten ihren
eigenen Weg. Wenn man Pinú’u nimmt,
wie sie ist, und auch ihre Körperspra-
che versteht, ist sie zutraulich und ge-
niesst ihr Katzendasein.
Pinú’u braucht nach der Eingewöh-
nungszeit unbedingt Freigang. Sie
sucht Menschen, die auf sie einzugehen
wissen und ihr einen schönen Lebens-
platz bieten können. (SAS)

Informationen und Auskünfte erteilt
das Tierheim ATs, Untersiggenthal, Tel.
0900/ 98 00 22.
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■ EIN PLATZ FÜR PINÚ’U

Autofahrer flüchtet
auf einem Güterzug
Als die Regionalpolizei am Freitagabend
an der Landstrasse in Spreitenbach ei-
nen Autofahrer kontrollieren wollte,
flüchtete dieser mit stark übersetzter
Geschwindigkeit in Richtung Neuenhof.
Dort fuhr er auf die Autobahn. Die Pa-
trouille verlor den Wagen in der Folge
aus den Augen, bevor sie ihn kurze Zeit
später bei der Ausfahrt Baden-Dättwil
entdeckte. Als der Lenker den Polizei-
wagen erblickte, flüchtete er erneut in

Richtung Autobahn und rammte dabei
das Polizeifahrzeug. Der Wagen setzte
seine Flucht, verfolgt durch weitere Pa-
trouillen, auf der Autobahn in Richtung
Basel fort. Auf der Höhe des Rastplat-
zes Mumpf verlor der Lenker infolge der
übersetzten Geschwindigkeit die Be-
herrschung über das Fahrzeug und kol-
lidierte mit der Rand- und Mittelleit-
planke. Dabei erlitt der Wagen Total-
schaden und die herumfliegenden Teile
beschädigten auf der Gegenfahrbahn
ein weiteres Fahrzeug. Der unbekannte
Lenker rannte in der Folge über die Au-
tobahn, kletterte über den Wildschutz-
zaun und flüchtete in Richtung SBB-
Bahnlinie. Dort bestieg er einen Güter-
zug, der unmittelbar danach losfuhr.
Trotz Kontrolle des Zuges in Lupfig
konnte der Unbekannte nicht mehr vor-
gefunden werden. Die Ermittlungen er-
gaben, dass sich im Fahrzeug, das mit
englischen Kontrollschildern versehen
ist, mutmassliches Diebesgut befand.
Die Kapo hat die weiteren Ermittlungen
eingeleitet. (SAS)
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■ NACHRICHTEN


